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PROBLEME DES NEUEN BAUSPARKASSENGESETZES
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VON O B E R R E G IE R U N G S R A T W ER N E R  M E IE R , BERLIN

Bekanntlich ist d ie gesetzliche Regelung der B au
sparkassen nunm ehr durch das „Gesetz zur Ä nderung 
des Gesetzes über die p riva ten  V ersicherungsunter- 
nehm ungen“ vom 30. März 1951 erfolgt. Dieses Gesetz 
fügt in das a lte  V ersicherungsaufsichtsgesetz neben 
zahlreichen Ä nderungen  einen neuen  Abschnitt über 
die B ausparkassen ein, d e r im wesentlichen dem Ab
schnitt „B ausparkassen“ des frü h eren  Entw urfes eines 
Depot- und D epositengesetzes entspricht. D er le tztere 
war bereits vom Reichsrat und Reichswirtschaftsrat im 
Sommer vorigen Jahres verabschiedet, kam  aber nicht 
mehr vor A uflösung des Reichstages bei diesem zur 
Vorlage und w urde dann  nicht w eiter verfolgt. Der 
jetzt geltende W ortlau t des Versicherungsaufsichts
gesetzes w ird  dem nächst un ter fortlaufender 
Nummernfolge in d e r neuen Fassung im Reichsgesetz
blatt bekanntgem acht. D ie Überschrift w ird  dabei 
abgeändert in  „G esetz über die Beaufsichtigung der 
privaten \  e rsicherungsunternehm ungen und B auspar
kassen“.

M ie in der neuen  Überschrift m it besonderer 
Klarheit zum  A usdruck gebracht w ird, handelt es sich 
in dem Gesetz nicht um eine Regelung des m ateriellen  
Bausparrechts, des Rechtsverhältnisses zwischen Bau
sparer und B ausparkasse, sondern um die E i n f ü h 
r u n g  e i n e r  g e w e r b e p o l i z e i l i c h e n  A u f 
s i c h t  ü b er die B ausparkassen und ih r Geschäfts- 
gebahren. D ie R egelung besteht darin , daß die U nter
nehmen, d ie  nach dem  Gesetz als B ausparkassen an 
zusehen sind, d e r  A u f s i c h t  d e s  R e i c h s a u f 
s i c h t s a m t e s  f ü r  P r i v a t v e r s i c h e r u n g  
u n t e r s t e l l t  w e r d e n .  D iese Aufsicht äußert sich 
darin , daß a lle  B ausparkassen  zum Beginn ihres Ge
schäftsbetriebes (also nicht zu ih rer rechtsw irksam en 
G ründung) der E rlaubnis des Reichsaufsichtsamtes be
dürfen, und darin , daß dieses Amt ih ren  Geschäfts
betrieb laufend beaufsichtigt, wobei es sehr w eit
gehende Befugnisse h a t und die G eschäftstätigkeit bis 
ins E inzelne beeinflussen, also auch in das m aterielle 
Bausparrecht e ingreifen  kann.

Den B ausparkassen  können von der Reichsregie
rung solche B etriebsarten  gleichgestellt w erden, die 
gleiche oder ähnliche Zwecke verfolgen. Ob danach 
im Einzelfall ein U nternehm en dem  Aufsichtsgesetz 
unterfällt, entscheidet allein  das Aufsichtsamt. Durch 
diese K onstruktion hofft m an a lle  Versuche zur Um
gehung des G esetzes zu vereiteln . \ \  ohnungsunter- 
nehmen, die nach d er G em einnützigkeitsverordnung 
vom 1. D ezem ber 1950 an e rk an n t sind, gelten für die 
D auer der A nerkennung  in keinem  Fall als B auspar
kassen, was fü r gewisse G renzfälle zwischen den 
beiden A rten von U nternehm en im m erhin von Be
deutung w erden kann.

Die Vorschriften über die B ausparkassen tre ten  
e rs t am 1. O ktober 1931 in  K raft.

D araus folgt, daß auch A usführungsbestim m ungen 
erst von diesem  Z eitpunkt ab  erlassen w erden können. 
Ebenso kann  d er B eirat fü r die B ausparkassen bei 
dem Reichsaufsichtsam t e rs t dann einberufen  w erden. 
Vorher können auch keine Bestim m ungen d arü b e r

getroffen w erden, welche sonstigen G eschäftsbetriebe 
als B ausparkassen gelten sollen. Insbesondere aber 
kann  bis zu diesem  späten Zeitpunkt des In k ra ft
tretens gegen die offensichtlichen Schäden und A us
wüchse auf dem B ausparm arkt so gut w ie nichts 
un ternommen w erden. D ie m it dem Aufschub v e r
bundenen Nachteile sind also recht erheblich. Das 
w irk t um so unbefriedigender, als der Aufschub n u r 
um deswillen vorgenom m en w urde, w eil das Reichs
aufsichtsam t für die neue A ufgabe dringend einer 
Personalverm ehrung bedarf, diese aber vom Reichs
tag nach Verabschiedung des Gesetzes abgelehnt 
w orden ist.

Mit dem In k ra fttre ten  des Gesetzes am  1. O ktober 
1931 entstehen für die alsdann bereits im B etrieb be
findlichen B ausparkassen wichtige Folgerungen. N ur 
ganz wenige F irm en erfü llen  die Voraussetzungen, 
u n te r denen das Gesetz von einer E rlaubnis absieht, 
nämlich eine G. m. b. H., eine A ktiengesellschaft 
und einige Genossenschaften. D iese B ausparkassen 
können ih ren  Betrieb auch nach dem 50. Septem ber 
1951 fortführen, ohne eine E rlaubnis bean tragen  
oder e rha lten  zu müssen. D ie Genossenschaft w ird 
allerdings zwei Jahre  lang u n te r dem D am okles
schwert leben, daß das Aufsichtsamt sie zur Um
gründung in eine Akt.-Ges., Kommanditgesellschaft 
auf A ktien oder eine G. m. b. H. zwingt. Tut das 
Amt das nicht bis zum 30. Septem ber 1933, so ist 
diese Genossenschaft endgültig in d ieser Rechtsform 
zugelassen.

A lle anderen  Bausparkassen, ganz gleich, w a n n  
gegründet und in w e l c h e r  Rechtsform bestehend,

dürfen  nach dem 30. Septem ber 1931 ih ren  Betrieb
grundsätzlich erst fo rtführen, nachdem sie die E r

laubnis dazu erha lten  haben.
Soweit sie ihn bis dahin  schon begonnen haben, 
m üssen sie bis zum 51. O ktober 1951 die E rlaubnis 
beantragen  und dürfen  a lsdann  auch ohne E rlaubnis 
bis zur positiven oder negativen Entscheidung des 
Aufsichtsamtes w eiter arbe iten . P raktisch können 
also alle  zunächst bis zum Ende O ktober 1931 ihren  
Betrieb fortführen , denn erst dann steht fest, ob sie 
fristgerecht einen A ntrag  gestellt haben, und erst da
nach kann  das Aufsichtsamt eingreifen. Man könnte 
also sagen, das Gesetz tr i t t  sogar erst am  1. November 
1931 in  K raft. Das tr ifft ab er nicht zu; denn w enn 
eine B ausparkasse über den  1. O ktober 1951 hinaus 
arbe ite t, ohne fristgerecht d ie  E rlaubn is zu be
an tragen , so machen sich ih re  U nternehm er au f jeden 
F all s t r a f b a r  (§ 108). Zu diesen U nternehm ern  
gehören bei Genossenschaften und V ereinen u n te r 
U m ständen alle Genossen und M itglieder. D adurch 
w ird die B e t e i l i g u n g  an einer B ausparkasse 
dieser bekanntlich  vom Gesetz ausgeschlossenen 
Rechtsformen b e s o n d e r s  r i s k a n t .  N un sind 
diese Rechtsform en zw ar bis zum 50. Septem ber 1951 
noch in  Gebrauch. A bgesehen von d e r  oben e r 
w ähnten  Genossenschaft, d ie  keiner E rlaubnis be
darf, bedürfen  alle bestehenden G enossenschaften 
und V ereine wie auch die übrigen  B ausparkassen
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der Erlaubnis. Grundsätzlich wird diese aber den 
unzulässigen Reditsform en zu versagen sein, i\ u.r 
in besonders begründeten Einzelfällen w ird das Aul- 
sichtsamt zur Vermeidung volkswirtschaftlicher Mach
teile eine Ausnahme zulassen und bei E rteilung der 
Erlaubnis die an sich unzulässige Rechtsform beizu- 
behalten gestatten. Damit kommt diese B ausparkasse 
im Gegensatz zu der oben erw ähnten älteren  und be
deutenden Genossenschaft s o f o r t  zu der begehrten  
Rechtssicherheit. Ein nachträglicher Zwang zur Uni' 
gründung besteht nicht. Diese Formen, die also bis
her nach früherem  Recht nicht das Recht zum Be
triebe von Depositengeschäften hatten, w erden dam it 
besser gestellt als solche, die dieses Recht und dam it 
eine A rt der staatlichen A nerkennung bereits erlangt 
hatten. Dieses wenig befriedigende Ergebnis der 
Ausnahm ebewilligung zwingt dazu, von ihr einen 
äußerst sparsam en Gebrauch zu machen. Es w äre 
aber vorzuziehen gewesen, wenn hierauf bereits bei 
der Fassung des Gesetzes Rücksicht genommen wäre. 
F ür Bausparkassen, die ihren  Betrieb erst nach dem 
30. Septem ber 1931 aufnehm en, kommt eine Ausnahm e
bewilligung dieser A rt sowieso nicht in Betracht. Sie 
müssen durchweg in einer der drei zugelassenen 
Rechstformen (Aktiengesellschaft, Kommandit-Gesell- 
sdiaft auf Aktien, Gesellschaft mit beschränkter H af
tung) betrieben werden.

Das Gesetz verm eidet möglichst Vorschriften, die 
unm ittelbar die G eschäftstätigkeit der B ausparkassen 
beeinflussen. Alle praktische W irkung soll erst durch 
das Aufsichtsamt ausgeübt werden. N ur wenige Vor- 
sdiriften greifen unm ittelbar ein, so die erw ähnte Be
schränkung auf einzelne Reditsform en, die des § 55 a 
über Bilanzierungsm ethoden, die E inführung von V er
trauensleuten  und Ausschüssen bei den B ausparkassen 
zur Uberwadiung der Zuteilungen, Ausschluß der Be
fugnis der Geschäftsführung zur Anm eldung des Kon
kurses (§ 68) u. a. Es ist nun nam entlich mit Rück
sicht auf das späte Ink rafttre ten  des Gesetzes zu 
bedauern, daß nicht audi noch einige unm ittelbar und 
sofort w irkende Vorschriften auf genommen worden sind.

Die größte G efahr für das Bausparen bilden die 
W e r b e m e t h o d e n  zahlreicher B ausparkassen und 
ih rer V ertreter. Sowohl in schriftlichen (gedruckten) 
wie in mündlichen Ankündigungen und M itteilungen 
w erden die v e r l o c k e n d s t e n  V e r s p r e c h u n 
g e n  gemacht, die bei den Interessenten meist ein 
v i e l  z u  g ü n s t i g e s  B i l d  über ih re Aussichten 
als Bausparer entstehen lassen, ohne ihnen aber 
Rechtsansprüche im gleichen Umfange zu verschaffen.

Die Folge müssen Enttäuschungen, Rückschläge 
und schwere Erschütterungen sein.

Eine andere G efahrenquelle besteht darin , daß die 
geschäftsplanmäfiig von den B auspaiern  für die Auf
bringung der Zuteilungsmassen geleisteten Beträge 
nicht fü r d i e s e n  Zweck, sondern zum Teil für 
V e r w a l t u n g s -  u n d  W e r b e k o s t e n  v e r 
w e n d e t  w e r d e n .  Dadurch w erden die Geschäfts
pläne über den Haufen geworfen, selbst bei pünk t
licher E inhaltung a ller Verpflichtungen seitens der 
B ausparer können die Zuteilungen nid it planmäßig 
vorgenommen werden. Grobe Verzögerungen tre ten  
ein. Bei geschlossenen Zugangsgruppen w ird es so
gar unmöglich, die letzten G ruppenangehörigen über
haupt zu befriedigen. Ob ein solches V erfahren

DIE II. HYPOTHEK UND DIE
VON S TA D TB A U R A T A R EN D T, ESSEN

Die ganze Zerrüttung unseres Realkreditw esens, 
die Verschiebung seiner G rundlagen gegenüber der 
Vorkriegszeit zeigt sich erst heute in erschreckender 
Deutlichkeit, wenn man, nachdem die öffentlichen 
Mittel der Hauszinssteuer nur noch für die be
scheidensten W ohnungen Verwendung finden dürfen, 
versucht, W olinungsbauten auf dem sogen, freien 
G eldm ärkte zu finanzieren. Wir haben es beinahe 
vergessen, daß in der Vorkriegszeit die I. H ypothek 
bis zu 60 v. H. des Schätzungswertes reichte, daß man 
öffentliche Einrichtungen schuf, die die II. H ypothek 
von 60 bis 80 v. H. gaben, daß H ypothekenbanken oft

bereits nach der je tzigen  Rechtslage zu verhindern 
ist, erscheint m ir zw eifelhaft. Strafgesetzbuch und 
U. W. B.-Ges. dü rfen  bei w eitem  nicht ausreichen, um 
alle  F älle d ieser A rt zu erfassen.

Ein besonders verhängnisvoller Fehler vieler 
F irm en ist es, daß sie bei den Zuteilungen h ö h e r e  
Summen ausschütten, als sie in ih ren  Kassen bereits 
verfügbar haben. Sie tun  dies einerseits, um die un
geduldig w erdenden B ausparer zu beruhigen, anderer
seits,

um in der Ö ffentlichkeit m it möglichst hohen 
Zuteilungen an tw orten  zu können.

Die B ekanntgabe des Zuteilungsergebnisses an die 
B ausparer ste llt ab e r rechtsverbindliche Kapital
zusagen an  die S parer dar. auf G rund deren die 
S parer ih rerse its eine ganze Reihe von Schuldverbind- 
lid ikeiten  eingehen, z.B . G rundstückskauf, Aufträge 
an Architekt, B auunternehm er und H andw erker, Bau
stoffkäufe u. dgl. Die V ertragsgegner der Bausparer 
beginnen bald auf Zahlung zu drängen, insbesondere 
die kleinen B auhandw erker brauchen baldige Zahlung 
und w erden gegenüber dem  B ausparer unangenehm. 
Diesem bleibt nichts anderes übrig, als die Bauspar
kasse zu drängen . Nimmt das alles einen gewissen 
Umfang an, so  e n t s t e h t  l e i c h t  e i n  R u n  a u f  
d i e  B a u s p a r k a s s e  m it all seinen bösen Begleit
um ständen.

Schließlich erscheint es bedenklich, daß man es den 
B ausparkassen überläß t, welche Geschäfte sie neben 
dem B ausparen selbst be tre iben  w ollen. Nach dem 
geltenden Recht sind sie nicht geh indert, neben dem 
B ausparen noch jede A rt an d e re r  Geschäfte zu unter
nehm en, auch solche, die m it erhöh ten  Verlustgefahren 
verbunden sind. Durch die oben gestellte  Forderung 
des Verbots anderw eite r V erw endung d er Bauspar
ra ten  w urde dieses B edenken n u r te ilw eise behoben. 
D enn es ist k la r, daß, w enn in einem  Teil eines Unter
nehm ens Schw ierigkeiten en tstehen, auch der übrige 
Betrieb zu leiden hat. Dies gilt ganz besonders von 
solchen U nternehm en, d ie w ie die Bausparkassen in 
verstä rk tem  Maße von dem  V ertrauen  eines breiteren 
Publikum s abhängig sind. Das gefo rderte  Verbot ist 
ja  aber gar nicht in dem Gesetz en thalten . Nicht ein
mal die zwischenzeitliche A nlage von noch nicht ab
gerufenen, aber bereitliegenden  zugeteilten Bau- 
geldern ist geregelt w orden. D ie Vorschrift des § 54 
des Versicherungsaufsichtsgesetzes, die den Erwerb 
von G rundstücken genehm igungspflichtig macht, reidit 
nicht aus. Um so größer ist die G efahr der ander
weitigen V erlustquellen.

In den erw ähnten  Beziehungen läßt das Gesetz 
die geforderten  unm itte lbaren  und sofort wirkenden 
Vorschriften v e r m i s s e n .  D iese hätten  um so eher 
aufgenom m en w'erden können, als es sich bei ihnen 
eigentlich noch nicht um m aterie lles Bausparrecht 
handelt, denn sie greifen nicht in den Bausparvertrag, 
in das Rechtsverhältnis zwischen dem  einzelnen Bau
sparer und der B ausparkasse ein. Sie würden die 
G eschäftsführung auch nur ebenso beeinflussen, wie 
etwTa die Vorschriften der §§ 55 a, 59, 60 des Versiche
rungsaufsichtsgesetzes. Bis die am i. O ktober 1931 
einsetzende T ätigkeit des Aufsichtsam tes Mißstände 
der geschilderten A rt im E inzelfall feststellt und 
unterbindet, kann noch viel Schaden entstehen. —

BAUSPARKASSEN
noch w eiter gingen, denn es w ar kein Geheimnis der 
B auunternehm er, daß die T axen, der sogen. „Feuer
k assenw ert“, häufig genug über 100 v. H. der Ge
stehungskosten h inausgingen. D am als bestand un
bedingtes V ertrauen  in den Bestand der Grundstücks
w erte und in eine ungehem m te A ufw ärtsentw icklung; 
erhoffte W ertste igerungen  w urden sozusagen vor
d iskontiert und deshalb au f planm äßige Tilgung ver
zichtet.

Daß der Zusam m enbruch eine V ertrauenskrise 
bringen mußte, ist verstand  lieh; m erkw ürdig  nur, daß 
sie erst heute nad i zwölf Jah ren  uns zum Bew'ußtsein
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kommt. A ber so weit brauchte es wobl nicht zu 
kommen, daß, nachdem noch 1925 das G ründungs- 
Statut d e r L andespfandbriefanstalt K redite unbedenk
lich bis 60 v. H. zuläßt, heu te  d ie  I. H ypothek g rund
sätzlich nu i bis 40 v. H. einer besonders vorsichtigen 
T axe gegeben w ird, und daß eine H. H ypothek auch 
nu r bis 60 v. H. ohne Bürgschaft einer öffentlich-recht
lichen Stelle nicht erhältlich ist. D er Begriff der 
1 b - H ypothek sollte den Schein erwecken, als ob die 
H auszinssteuerhypothek den W ert einer H. H ypothek 
hätte . Tatsächlich w ar schon die I b - H ypothek nicht 
m ehr ein dinglich gesicherter R ealkredit, sondern ein 
durch Bürgschaft gesicherter P ersonalkredit. Lnd die 
noch dah in ter eingetragene H auszinssteuerhypothek 
sollte den Teil der Baukosten decken, der zur Zeit 
nicht ren tabel ist. Ih re R entierlichkeit konnte auch 
in Zukunft n u r erhofft w erden entw eder durch en t
sprechende S teigerung der M ieten oder durch E r
mäßigung d er Zinsen für die vorrangigen H ypotheken. 
Aber die Mieten w urden gesetzlich niedrig gehalten 
und d ie hohen Zinssätze der T orhypotheken durch 
Bürgschaft gesichert. So hat m an die U nrentierlich- 
keit d e r H auszinssteuerhypotheken behördlich v er
ankert. Trotzdem  w ird d ie F iktion  aufrechterhalten, 
daß sie in  späteren  Zeiten noch W ertobjek te des 
Reiches w erden sollen, und deshalb von den Ge
m einden verlangt, daß sie sie in jedem  F alle  ausbieten.

W er die D inge nüchtern betrachtet, sieht e r
schüttert, daß die Schäden, die eine 15jährige Zwangs
wirtschaft unserem  Im m obiliarkredit gebracht, kaum  
w ieder gut zu machen sind. D er greifbarste  Ausdruck 
des geschwundenen V ertrauens in die S tab ilitä t und 
Entw icklung unserer W irtschaft ist die F orderung 
einer Bürgschaft fü r jeden  R ealkredit, d e r über 
40 v. H. des G estehungsw ertes hinausgeht. Auch diese 
Bürgschaften, die b isher die G em einden geben mußten 
und zum Teil recht freigebig gaben, stoßen je tz t auf 
Bedenken nicht bloß bei diesen. W enn in der Folge 
die Ü bernahm e dieser Bürgschaften durch L änder und 
Reich organisiert w erden soll, so ist dam it in der 
Sache nichts gebessert. D ieser künstliche, einer v e r
nünftigen M irtschaft zuw iderlaufende K reditaufbau 
wird nicht dadurch gerechtfertigt oder solider, daß er 
gesetzlich v e ran k ert w ird. Xoch schlimmer aber ist 
es, daß die G eldgeber durch die Bürgschaft der Mühe 
enthoben sind, sich selbst ein L rte il über die Sicher
heit ih re r  R ealkred ite  fü r reine W ohnungsbauten zu 
bilden. Das hem mt die L hternehm ungslust au f allen 
Seiten. Wo ist d ie  Stelle, die sich heute getraut, zu
verlässige Schätzungen des D auerw ertes unserer Xeu- 
w ohnungen zu machen? Was früher als vornehm ste 
A ufgabe unserer R ealk red itinstitu te  galt, selbst ein 
gesundes L rte il über die Bonität der beliehenen 
O b jek te  zu haben, lehnen sie heute ab. Durch die 
Bürgschaft w erden fern er nicht nur das K apital, son
d ern  auch die so bedauerlich hohen Zinsen garan tiert. 
Bei der sonstigen mit frem dem  Geld arbeitenden  
W irtschaft pflegt die D ividende der Ausdruck der 
R en tab ilitä t zu sein. F ü r den R ealkred it erscheint 
die H erabsetzung des Zinsfußes bei sinkender Rente 
und isku tabel: es hieße auch diese feste Säule der 
G eldw irtschaft, die G rundlage der P fandbriefe e r
schüttern. Ist es doch ein G laubenssatz, daß Hypo
theken  fest verzinsliche W erte sind. W enn die 
P fänder selbst diese Zinsen nicht m ehr verbürgen, so 
bleibt nur die Beschaffung zusätzlicher Sicherheiten 
d a fü r  übrig. Solche zusätzliche Sicherheiten können 
w enigstens fü r k le inere  O b jek te  B a u s p a r v e r 
t r ä g e  bieten, und dam it erscheinen die B auspar
kassen berufen, die F rage der II. H ypothek ohne 
Bürgschaft mit ih ren  T ilgungsdarlehen zu lösen. Sie 
müssen dann  freilich in der Beleihungsgrenze bis zu 
SO v. H. d e r E rstellungskosten  gehem W ährend in 
ih ren  Satzungen d ie m eisten privaten  Bausparkassen 
eine hundertp rozen tige Beleihung theoretisch für zu
lässig angeben, ste llt sich in d er P rax is heraus, daß 
w enigstens die seriösen Kassen in  durchaus lobens
w ertem  B estreben, w irklich einw andfreie Sicherheiten 
zu schaffen, h eu te  nicht gern  über 60 v. H. gehen und 
d er Regel nach d ie erste  S telle beanspruchen. Diese 
E inste llung  der B ausparkassen erscheint nicht un 
bedingt begründet, weil in  der Regel bei der Zu

teilung doch w enigstens 20 v. H. des D arlehens bereits 
du rd i Einzahlung gedeckt sein sollen.

D em gegenüber ist es wichtig festzustellen, daß 
die ö f f e n t l i c h e n  L a n d e s b a u s p a r k a s s e n  
satzungsm äßig ih re D arlehen  an II. S telle geben und 
dam it unbedenklich bis SO v. H. des W ertes gehen. 
Sie versprechen zudem ausdrücklich, die Beschaffung 
der I. H ypothek zu diesem zw eitstelligen D arlehen. 
F ü r die S parer der öffentlichen Bausparkassen ist 
also d ie  F rage der II. H ypothek m i t  d e r  Z u 
t e i l u n g  des D arlehens gelöst, und, dank  der v e r
hältnism äßig kurzen T ilgungsfristen, audt in ge
sundester Form . Bedauerlich ist n u r  der g e r i n g e  
X u t z e f f e k t  auch dieser Kassen für die Lösung 
der W ohnungsnot, weil die Zahl der Zugeteilten nur 
einen geringen Prozentsatz a lle r  Sparer, die doch fast 
a lle  au f eine bessere W ohnung w arten , ausmacht. 
Selbst unsere besten privaten  B ausparkassen teilen 
a lljährlich  k a u m  d e n  z e h  n t e n  T e i l  ih re r  ä lteren  
S parer zu, tro tz  des erheblichen Zuganges, den sie 
haben. V enn man heute die Lösung der W ohnungs
frage von den B ausparkassen erw arte t, w ird das lange 
W arten  unerträglich; es muß nach M itteln gesucht 
w erden, den X utzeffekt dieses Zwecksparens zu 
steigern.

D azu gibt es zwei W ege: der eine ist die Ge
w ährung von S p a r z u s c h ü s s e n  aus H auszins
steuerm itteln  oder anderen  Fonds an  Stelle d e r  je tz t 
beliebten Zinszuschüsse, deren  W ert sehr verschieden 
b eu rte ilt wird, w eil sie nicht auf lange Sicht gegeben 
w erden können und letzten Endes n u r zinstreibend 
w irken. Durch Sparzuschüsse von öffentlicher Hand, 
die alljährlich  solange gew ährt w erden, bis d e r Sparer 
zugeteilt ist, w ürden die W artezeiten unschwer au f 
die H älfte verkürzt, der X utzeffekt also um  100 v. H. 
gesteigert werden. Da diese Zuschüsse m it den Spar- 
darlehen  getilgt w erden können, ohne daß eine 
nennensw erte M ehrbelastung des S parers entsteht, 
w enn die T ilgungsfrist verlängert w ird, w ürden  sie 
restlos dem G eldgeber w ieder zurückfließen. Bei den 
öffentlichen B ausparkassen w ürden solche Zuschüsse 
den Sparer aus dem  15jährigen T arif in  den 9 jälirigen 
oder aus dem  9jährigen  in  den 6jährigen  befördern. 
E ine dera rtige  Hilfsm aßnahm e greift aber w ieder auf 
d ie H a u s z i n s s t e u e r  m i t t e l  zurück und kann  
n u r solange w irken, a l s  d i e s e  z u r  V e r f ü g u n g  
s t e h e n .

Besser, weil von öffentlichen S teuerm itte ln  un 
abhängig, ist deshalb das andere M ittel, das die 
öffentlichen Bausparkassen erfreulicherw eise bereits 
an w enden:

die Bevorschussung, Zw ischenkreditierung des noch 
nicht zugeteilten D arlehens.

Die L a n d e s b a n k  d e r  R h e i n p r o v i n z  hat 
je tz t Bestim mungen über die H ergabe von Zwischen
k red iten  an  ih re S parer vor der Zuteilung herau s
gegeben. V o r a u s s e t z u n g  dafü r ist ein  e in 
gezahltes Sparguthaben von 20 v. H. des H erste llungs
w ertes au f einen S parvertrag  über 60 v. H.. also die 
E rfüllung eines D ritte ls der Leistung. D ie h in te r der 
ebenfalls von der L andesbank zu beschaffenden
I. H ypothek fehlenden 40 v. H. bis zur B eleihungs
grenze von SO v. H. w erden bis zur Zuteilung des 
D arlehens als Zwischenkredit (bis au f w eiteres zu 
5 v. H.) gegeben.

D am it haben w ir eine hundertprozentige F in an 
zierung des B auvorhabens mit 20 v. H. E igen

kap ita l ohne Bürgschaft.
Diese Bürgschaft sucht wohl d ie  L andesbank w ie in 
der alten  guten Zeit nur in der persönlichen K red it
w ürdigkeit des Sparers und D arlehnsnehm ers neben 
der G üte ‘des O bjekts. Die einzige Beschränkung, 
die der F re iheit des B auherrn  gezogen ist, liegt in 
der Begrenzung d er W ohnungsgröfie au f 120 <im. D iese 
D arlehnshergabe gilt natürlich  als eine f r e i 
w i l l i g e ,  über die vertraglichen V erpflichtungen 
hinausgehende Leistung der Landesfcank. Sie ist ein 
erfreulicher Vorstoß d ieser S telle im Sinne einer w irk 
lichen und füh lbaren  V erbilligung des R ealkred its 
und bedeu te t einen Verzicht au f bankm äßigen Gewinn 
aus der H ergabe von B augeldern;
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der erste ernste Versuch einer Förderung des 
W ohnungsbaues auf rein  wirtschaftlicher G rund

lage.
Er kann gar nicht hoch genug anerkann t werden.

Die Belastung des B auherrn durch diesen Zwischen
k red it ergibt einschl. der w eiterlaufenden pflicht- 
mäßigen Spareinlagen nur eine durchschnittliche V er
zinsung der Gesam tkosten von 9,35 v. H. einschl. der 
fünfzehnjährigen Tilgung. F ü r ein Eigenheim im 
W erte von 20 000 RM w äre ein B ausparvertrag  über 
12 000 RM abzuschließen und darauf 4000 RM ein
zuzahlen. D er Sparer erhält dann nach einer ge
wissen M indestvertragsdauer eine I. S parkassen
hypothek von 8000 RM und einen Zwischenkredit von 
12 000 RM, von dem nur 8000 RM als D arlehen  ein
getragen werden. Die Belastung errechnet sich 
wie folgt:

I. 8000 RM zu 7,5 v. H ........................... =  600 RM
II. Zwischenkredit 12 000 RM zu 5 v. H. =  600 RM

III. Vertragliche Einzahlung T arif 15 =  670 RM
zusammen: 1 870 RM

oder 9,35 v. H. von 20 000 RM
Nach der Zuteilung verringert sich die Belastung 

um 120 RM auf 8,75 v. H. In beiden F ällen  ist aber 
die 15jährige T i l g u n g  und der Versicherungsschutz 
e i n b e g r i f f e n .

Sache der p r i v a t e n  B ausparkassen muß es 
sein, selbst ähnliche Einrichtungen zu schaffen. Sie 
können natürlich die Mittel fü r Zwischenkredite nur 
auf dem privaten  G eldm arkt aufnehm en und deshalb 
nicht zu verbilligtem  Zinsfüße hergeben; sie müssen 
auch dem Geldgeber eine zusätzliche Bürgschaft be
schaffen. Sie brauchten aber h ie rfü r m. E. nicht w ieder 
auf Staat oder Gemeinde zurückgreifen. Bei den

älteren  Kassen, die bere its H ypothekenbestände aus 
zugeteilten B ausparverträgen  besitzen, die an die 
100 Millionen reichen und u n te r 60 v. H. des Be
leihungsw ertes liegen, sollte dieser Bestand als 
Deckung für erhebliche D arlehen  dienen können. Da 
sie selbst keine P fandbriefe  ausgeben können, sollten 
die Kassen in Zusam m enarbeit m it anderen  Pfand- 
b riefinstitu ten  einen Weg finden, i h r e  H y p o 
t h e k e n b e s t ä n d e  z u  l o m b a r d i e r e n ,  um den 
N utzeffekt der Kasse zu steigern. Kassen, die über 
ausreichende Rücklagen verfügen, könnten u. U. daraus 
sogar die Zwischenkred ite  fü r ih re  S parer v e r 
b i l l i g e n .

Wie viel solider erscheint d ieser Vorschlag als 
jener, der in Nr. 13 des „M agazins der W irtschaft“ e r
ö rte r t w ird und angeblich schon bei den Zentralstellen 
zur Erw ägung stehen soll. Danach soll das gesamte 
„H auszinssteuerverm ögen“ (sic) in Form  von Hypo
thekenbriefen  in ein zen tra les H ypothekeninstitu t ein
gebracht w erden. D ieses Verm ögen, dessen Nennwert 
au f 5 M illiarden angegeben w ird, soll einen rentier- 
lichen W ert in Höhe eines D ritte ls  haben und in 
d ieser Höhe die A usgabe von P fandbriefen  belegen, 
die zur H ergabe II. H ypotheken  fü r N eubauten Ver
w endung finden könnten. D ieser fragw ürdige Kredit- 
aufbau, dessen Risiko im m er das Reich tragen  oder 
decken müßte, mag v e rtre tb a r  erscheinen, um die rein 
soziale Aufgabe d er Beschaffung von Kleinstwoli- 
nungen zu lösen. F ü r die F inanzierung  des privaten 
W ohnungsbaues als ren tab len  A nlagew ert kommen 
dera rtige  E xperim ente nicht ernstlich in F rage; zu
dem käm en w ir dam it aus der ö f f e n t l i c h e n  B e 
v o r m u n d u n g  d e r  B a u w i r t s c h a f t  nicht her
aus, und d a s  i s t d a s  Z i e l .  —

DAS ERGEBNIS DES ZUSÄTZLICHEN 
WOHNUNGSBAUPROGRAMMS

liehe W ohnfläche, die einzelnen G rundrisse und 
G rundrißform en, die F inanzierung  einschließlich der 
Zinszahlungen, die Höhe der M ieten und schließlich 
die arbeitsm ark tpolitischen  A usw irkungen ausführ
lich behandelt. Jedenfalls kann  m an an H and dieser 
A usführungen behaupten, daß es der Reichsregierung 
gelungen ist, auf G rund ih rer R ichtlinien den Kleinst
wohnungsbau erheblich zu fördern . H ieraus darf 
nun aber n icht der Schluß gezogen oder die Hoff
nung hergeleitet w erden, daß die E rfahrungen  und 
Ergebnisse des zusätzlichen W ohnungsbauprogram m s, 
die man wohl für ein begrenztes einm aliges Pro
gramm veran tw orten  kann, nun ohne Einschränkung 
auf den gesam ten W ohnungsbau übernom m en und 
angew andt w erden können. D azu kom m t, daß der 
Regierung m ehr M ittel zur V erfügung stehen, ihre 
Bedingungen durchzudrücken , als dem freien Bau
gewerbe.
w  P^e Jetzt folgenden Ergebnisse des zusätzlichen 
W ohnungsbauprogram m s verd ienen  Beachtung aller 
bauw irtschaftlichen Kreise, da  d ie  h ier gesammelten 
E rfahrungen in den einzelnen L ändern  dem Archi
tekten, B auherrn  und B aum eister w ertvolle F inger
zeige für zukünftige K leinstw ohnungen geben.

insgesam t w urden m it den zur V erfügung stehenden 
91 990000 RM (von den 100 Mill. RM w urden 5 Mill. RM 
tu r andere Zwecke zurückgehalten , 10 000 RM für 
Verwaltungszwecke zugeteilt und 3 Mill. RM aus dem 
preußischen Anteil fü r U m siedlungszwecke abge- 
zweigt) r d. 2 6 0 0 0 W o h n u n g e n  in Angriff ge
nommen, hiervon 25 246 nach dem norm alen Programm 
und w eitere 1000 aus einem  fü r die Umsiedlung ab- 
gezweigten Betrage, fü r den die Voraussetzungen 
etwas geändert w orden w aren. D em nach wird die 
Zahl der aus diesem Program m  finanzierten  Woh
nungen im V erhältnis zu der G esam terzeugung des 
? e rSar>genen Jahres e i n  E l f t e l  b i s  e i n  Z w ö l f t e l  
betragen. D en größten A nteil d e r  erste llten  Woh
nungen hat P r e u ß e n  m it 15940, S a  ch  s en  mit 2801, 
B a y e r n  mit 2163 und W ü r t t e m b e r g  m it 1069 

ohnungen. Von den preußischen Regierungs
bezirken steht an der Spitze der R u h r s i e d l u n g s -

Als im O ktober v. J. die R ichtlinien für das zu
sätzliche W ohnungsbauprogram m  bekannt und die 
einzelnen Bedingungen über die Verwendung der h ie r
für bereitgestellten 100 Mill. RM veröffentlicht w ur
den, tauchten damals berechtigte Zweifel auf, ob die 
erlassenen Vorschriften im W ohnungsbau d u rch 
geführt und innegehalten w erden konnten.*) Mini
ste ria lra t Dr. Imhoff, der eigens zur Überwachung 
und D urchführung dieses Program m s als Reichskom
missar bestellt wurde, hatte  bald nach Übernahm e 
seines Amtes bekanntgegeben, daß die H auptbedin
gung seiner Aufgabe n icht etwa in der Höhe der 
bereitgestellten Mittel oder der Zahl der erstellten  
W ohnungen oder der beschäftigten A rbeiter, sondern 
darin liege, daß der G edanke des einfachen Bauens 
auf die Bauprogram m e der Länder und Gemeinden 
übergehe und diesen Übergang erleichtern  w erde; 
das zusätzliche W ohnungsbauprogram m  sollte für die 
künftigen W ohnungsbauprogram m e r i c h t u n g 
g e b e n d  sein.

Trotz a ller Bedenken ist es tatsächlich gelungen, 
mit weniger M itteln einfache und doch einwandfreie 
Kleinstwohnungen für die m inderbem ittelten Volks
schichten nach den Vorschriften des zusätzlichen 
Programm s zu bauen. Die hier gem achten E rfah run
gen w urden gleichzeitig den Reichsgrundsätzen des 
Kleinstwohnungsbaues zugrunde gelegt und in der 
N otverordnung vom Dezem ber v. J. verankert.

In einem längeren Aufsatz „Erfahrungen bei 
D urchführung des zusätzlichen W ohnungsbaupro
gramms des Reiches für das Jahr 1930“ beschäftigt 
sich M inisterialrat Dr. S c h m i d t  vom R eichsarbeits
ministerium  im „R eichsarbeitsblatt“ mit den E rgeb
nissen und Auswirkungen dieses Programms aufbdie 
Bauwirtschaft, in dem er die durchschnittliche Höhe 
der Gesam therstellungskosten, der Reichsdarlehn die 
Zahl der geforderten W ohnungen und durchschnitt-

” D as zusätzliche W ohnungsbauprogram m  des Reiches" 
von M in isteria lra t Dr. Wölz in Nr. 30 von ..B auw irtschaft und

r rn  pT°m a6' p ! f °  Und ” Die ^ " O rd n u n g  <ler B auw irt sd iaft im P lan  der R eichsregierung '' in Nr. 44 vom 5. 1 1 . 1930 _
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D u r c h s c h n i t t l i c h e  K o s t e n  u n d  F i n a n z i e r u n g  d e r  K l e i n s t  W o h n u n g e n

1 Z i m m e r  und Küche 2 Z i m m e r und Küche 3 Z i m m e r  und Küche 4 Z i m m e r  und K üche
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L a n d

RM RM qm RM KM KM qm RM RM RM qm RM RB RM qm RM

A nhalt 5 264 3 000 34,03 22,14 _ A nhalt
Baden 6126 2 565 34,24 25,19 6 430 2 915 46,30 33,49 7 383 3 055 58,50 37,33 — — — — Baden
Bayern 5 804 3 673 35,29 23,13 6 760 3 495 44,77 26,39 8644 4 033 56,92 34,68 — — — — Bayern
Braunschweig 3 670 1720 26,60 20,— 5 737 2 548 43,53 29,08 7150 3175 50,60 35,— 8 611 4 000 59,85 42,— Braunschweig
Bremen 7110 3 208 38,— 34,— 6097 3104 36,36 32,34 8 010 3 470 51,87 45,43 8 750 4 000 52 — 47,— Bremen
Hamburg 5 490 2 691 30,50 27,96 8497 4162 46,90 43,20 11800 4 500 64,— 60,— 11800 4 500 78,— 08.— Hamburg
Hessen 5 832 2 624 36,— 31,22 7 349 3 305 42,45 35,61 8 361 4 094 55,34 40,85 — — — — Hessen
Lippe 3 052 1400 28,— 16,— 5 409 2 768 41,71 26,64 7102 3 450 55,40 36,20 — — — — Lippe
Lübeck 4 500 2 900 32,— 22,— Lübeck
Meckl.-Schwerin 5 030 2 353 33,50 18,50 5 722 3 333 39,45 19,83 5 875 3 333 53,70 27,66 _ _ _ _ Meckl.-Schwerin
M eckl.-Strelitz 4 424 1663 34,28 18,16 6195 1665 32,33 30,20 M eckl.-Strelitz
Oldenburg 4 435 2 372 32,06 21,66 5157 2 648 41,18 27,13 6370 2811 47,40 32,90 — — — _ Oldenburg
Preußen 5 287 3 565 30-40 26,26 6 229 3 665 40-50 31,32 7 352 3 565 50-60 37,31 _ — — — Preußen
Sachsen 6517 3 685 33,97 24,36 6 732 3 789 45,09 32,23 8806 3 756 51,81 39,25 _ _ — _ Sachsen
Schaumbg.-Lippe — — — — 7 602 4167 56,54 25,66 5 750 3 750 48,50 25,— Schaumbg.-Lippe
Thüringen — — — — 5 946 2 669 41,33 31,05 5 885 2 693 44,58 40 — 7110 2 693 53,86 50,— Thüringen
W ürttem berg 5100 2127 28,— 37,50 6 448 2615 43,65 31,34 7 432 3 583 53,63 33,56 12800 3 750 64,50 47,50 W ürttem berg

Reichs-
D urchschnitt 5176 2636 32,43 24,54 6433 3116 43,11 30,41 7566 3519 53,38 37,51 | 9814 3789 61,64 48,90

Reichs-
D urchschnitt

v e r b a n d  mit 1866, D ü s s e l d o r f  m it 1482, 
B e r l i n  m it 1150 und M e r s e b u r g  m it 1 1 0 2  
W ohnungen.

Von besonderer Bedeutung ist zunächst die F rage 
d er erwachsenen B a u k o s t e n .  H ier ergeben sich 
wie n icht anders zu erw arten  war, in den einzelnen 
feilen  und Gegenden des Reiches außerordentliche 
Verschiedenheiten. Die Baukosten w urden für die 
einzelnen G ruppen der W ohnungsgrößen getrennt e r
m ittelt. je  nach der W ohnflächengröße. D ie d u rch 
schnittlichen G esam therstellungskosten in den ein
zelnen L ändern  bewegen sich bei W ohnungen b i s  z u  
40 qm W ohnfläche (Küche und 1 Zimmer) zwischen 
5052 RM (Lippe) und 7110 RM (Bremen), von 40 b i s  
50 <im (Küche, Zimmer und K amm er oder Küche und 
2  Zimmer) zwischen 4500 RM (Braunschweig) und 
8497 RM (Hamburg), von 5 0  b i s  6  0  um (Küche, 
2  Zimmer und K am m er oder Küche und 3 Zimmer) 
zwischen 5750 RM (Schaumburg-Lippe) und 11 800 RM 
(Hamburg). Die Unterschiede erk lä ren  sich aus 
den örtlichen Unterschieden der Preise und Löhne 
wie in V erschiedenheiten der Bauform und Bau
ausführung, ferner in besonders hohen Erschließungs
und F undierungskosten  oder im G eländepreis. A ls  
d u r c h s c h n i t t l i c h e  G e s a m t h e r s t e l l u n g s 
k o s t e n  e r g e b e n  s i c h  6 9 9 1  R M ,  wobei die 
Kosten für B auplatzerw erbung, Aufschließung, An
liegerleistungen und alle N ebenarbeiten  inbegriffen 
sind. In P r e u ß e n  konnten w iederum  folgende 
Schw ankungen festgestellt w erden: u n t e r  40 qm
zwischen 2900 RM (Köln) und 7021 RM (Potsdam), 
von 40 b i s  45 qm zwischen 3900 RM (R uhrkohlen
bezirk) und 9050 RM (Königsberg), von 45 b i s  50 qm 
zwischen 4400 RM (Osnabrück) und 8546 RM (Liegnitz). 
F ü r d ie  W ohnungen von 50 b i s  60 9m beträg t die 
un te rste  G renze 4483 RM (Osnabrück), w ährend in 
den einzelnen Bezirken der Betrag bis au f 9000 RM 
steigt. Es zeigt sich also hiernach, daß. die Baukosten 
im W e s t e n  des Reichs durchschnittlich  n i e d r i 
g e r  liegen als im Osten, wobei nicht außer acht 
gelassen w erden darf, daß im W esten infolge der k li
m atischen V erhältnisse eine le ich tere B auart möglich 
ist a ls im Osten und überdies dort gewohnheitsgem äß 
die Öfen n i c h t  in den Baukosten en thalten  sind, 
w ährend im O sten fast ausschließlich eine solidere 
B auart m it s tä rk e ren  U m fassungsm auern und D oppel
fenstern verlang t wird.

B em erkensw ert ist, daß die V e r e i n f a c h u n g  
d e r  A u s s t a t t u n g  lau t M itteilungen aus Kreisen 
der B auun ternehm er eine Senkung der Baukosten um 
etw a 7 v. H. erm öglicht hat. Im übrigen ist d ie  vor
geschriebene Erm äßigung d er Baukosten um 10  v. H. 
fast übera ll du rchgeführt w orden. D arüber hinaus 
w urden Senkungen der R o h b a u  kosten gegenüber 
den b isher gültigen P reisen  bis zu 17 v. H. gem eldet, 
in einzelnen B ezirken betrug  die Senkung bei den

Zim m erarbeiten bis zu 29 v. H. (Darm stadt), bei den 
K lem pnerarbeiten 15 v. H. usw.

Die H ö h e  d e r  R e i c h s d a r l e h e n  ist ähn 
lichen Schwankungen un terw orfen  wie die der B au
kosten. D ie durchschnittliche Höhe be träg t in allen 
Ländern zwischen 3000 und 4000 RM. In P r e u ß e n  
schw ankt der Satz zwischen 2660 und 4760 RM, unter 
3000 RM haben die Bezirke A r n s b e r g ,  D ü s s e l 
d o r f ,  M i n d e n  und der  R u h r s i e d l u n g s v e r 
b a n d ,  über 4000 RM die B ezirke W i e s b a d e n ,  
T r i e r ,  B e r l i n ,  L i e g n i t z  und S c h n e i d e 
m ü h l  erhalten . In den anderen  L ändern bew egt 
sich der D urchschnittssatz zwischen 1643 RM (Meck- 
lenburg-Strelitz) und 4000 RM (Schaum burg-Lippe); 
unter 3000 RM erh ie lten  W ü r t t e m b e r g ,  O l d e n 
b u r g ,  T h ü r i n g e n ,  B a d e n , L ü b e c k , L i p p e -  
D e t m o l d ,  B r a u n s c h w e i g  und M e c k l e n -  
b u r g - S c h w e r i n ,  B erücksichtigt man, daß in den 
hier angeführten  Ländern m itun ter norm ale Bau- 
darlehen  von 8000 RM und d arüber d ie Regel w aren, so 
ist der Beweis erbrach t, daß un ter A usschaltung a ller 
p rivaten  und politischen Momente und un ter einem 
gewissen D ruck der R egierung b illiger gebaut w er
den kann.

D ie vorgeschriebenen W o h n u n g s t y p e n  und 
W o h n f l ä c h e n  konnten  in den m eisten F ällen  e in 
gehalten werden. Insgesam t sind gefördert worden 
6692 W ohnungen (—. 26,5 v.H.) mit b i s  z u  40 qm, 
14 771 (=  58,5 v. H.) m it 40 b i s  50 qm, 3755 (=  14,9 
v. H.) m it 50 b i s  6 0  qm und 28 (=  0 ,1  v. H.) mit 
m e h r  a l s  60 qm. Ausschließlich Küche und N eben
räum e haben 6523 W ohnungen einen Raum, 14 582 
haben zwei, 4016 haben drei, 121 haben v ier und 4 
haben fünf Räum e (3 Zimmer m it 2 Kam m ern). Von 
den W ohnungen in P r e u ß e n  en tfa llen  5390 (=  3 4  
v. H.) auf W ohnungen un ter 40 qm, 4 4 7 5  (=  28 v. H.) 
auf solche m it 40 bis 45 qm, 3645 (=  23 v. H.) auf 45 
bis 50 qm und 2380 (=  15 v. H.) au f 50 bis 6 0  qm. In 
B e r l i n  gelangten nach den B eleihungsvorschriften 
der W ohnungsfürsorgegesellschaften d r e i  B auvor
haben zur D urchführung, von denen das eine (Hei- 
ma?! Spandau-H aselhorst) 774 W ohnungen von 36 bis 
45 qm, das zw eite (Gem einnützige Pankow er H eim 
stä tten  A. G.) 172 W ohnungen m it 34 bis 4 8  qm und das 
d ritte  (Baugesellschaft Berlin-Ost) 204 W ohnungen 
mit 35 bis 45 qm umfaßt.

c' en A r c h i t e k t e n  besonders w ichtig sind 
die E rfahrungen  hinsichtlich d er A u s g e s t a l t u n g  
( ¡ e r  W o h n u n g e n .  So hat  die K l e i n s t k ü c h e ,  
aie nu r den zum Kochvorgang unbedingt no tw en
digen Raum  enthält, w e n i g  A n k l a n g  g e f u n 
d e n ,  dagegen w urden W ohnküchen mit besonderer 
Kochnische bevorzugt. In vielen F ällen  haben  die A r
ch itekten  m it gutem  Erfolg versucht, bei d e r  W ohn
küche den Kochvorgang durch  A nordnung einer b e - 
s o n d e r e n  K o c h n i s c h e  räum lich  von dem zum
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Wohnen bestimm ten Teil der W ohnküche abzu
trennen. D er Anbau einer L o g g i a  oder B a l k o n s  
zur E rw eiterung der Räume w urde nur sehr verein
zelt vorgenommen. Das E i n z e l b a d  w urde nur 
bei wenigen Bauvorhaben in der Rheinprovinz 
und in W estfalen sowie in einzelnen G roßstädten 
beibehalten. D ie D u s c h e ,  als E rsatz für das 
Einzelbad, erfreu te  sich keiner großen Beliebt
heit, zumal die E rsparungen gegenüber dem Ein
zelbad sehr gering w aren. Sehr viel Anklang da
gegen fanden die k u r z e  B a d e w a n n e  und die 
S i t z  b a d e  w a n n e  infolge ih rer E insparung an 
Wohnfläche. Verschiedentlich w urde auch die An
lage eines g e m e i n s a m e n  B a d e s  f ü r  6 b i s  8 
W o h n u n g e n  gewählt, m eist im Anschluß an  die 
W aschküche im Keller. Zentrale Badeanlagen, zen
trale W aschküchen wie überhaup t z e n t r a l e  G e 
m e i n s c h a f t s e i n r i c h t u n g e n  k a m e n  ü b e r 
h a u p t  n i c h t  z u r  A n w e n d u n g .  Betreffs der 
G rundrißform en bei den K leinstw ohnungen bem erkt 
die Regierung, daß das Problem  heute schon so weit 
gelöst w äre, defl Verbesserungen in w irtschaftlicher 
Beziehung kaum  m ehr möglich sind. D er Z w e i 
s p ä n n e r ,  bei dem in jedem  Stockwerk n u r zwei 
W ohnungen an einer Treppe liegen, w urde in sehr 
vielen Bauvorhaben angewendet. Auch der D r e i 
s p ä n n e r  w urde oft gewählt, ein Beweis, daß nicht 
überall auf die vollkommene Q uerlüftung jeder W oh
nung ausschlaggebendes Gewicht gelegt, vielm ehr 
eine gute D iagonallüftung als ausreichend erachte t 
wurde. D er V i e r s p ä n n e r  wi e das L a u b e n -  
g a n g h a u s  fand nur ganz vereinzelt in Großstädten 
Anwendung.

Als B a u h e r r e n  konnten fast überall bestehende 
gemeinnützige Gesellschaften und G enossenschaften 
gewonnen werden. Leider ist das p r i v a t e  Bau
gewerbe spärlich vertreten , eine Folge der ungün
stigen Finanzlage. Sehr aufschlußreich w äre es ge
wesen, wenn M inisterialrat Dr. Schmidt n ä h e r e  
A n g a b e n  über die gem einnützigen und privaten  
Bauherren gebracht und dieselben nam entlich auf
geführt hätte. Verschiedentlich w urde im H erbst 
v. J. bei B ekanntw erden der G rundsätze die B efürch
tung ausgesprochen, daß es kaum  gelingen w erde, die 
bisherigen T räger des W ohnungsbaues zu einer E in
schränkung der W ohnfläche zu gewinnen, da sie in 
der Übernahm e von K leinstw ohnungsbauten ein zu 
großes Risiko oder Schw ierigkeiten innerhalb  ih rer 
Organisation befürchteten. Alle diese Bedenken 
haben sich, wie die Regierung m itteilt, als nicht be
gründet erwiesen.

Wichtig und von besonderer Bedeutung ist die 
F i n a n z i e  r u n g der K leinstw ohnungen gewesen. 
Die Gewinnung der e r s t e n  H ypotheken bereitete 
nirgends unüberw indliche Schwierigkeiten. Nach 
den eingelaufenen A nträgen auf Z w i s c h e n 
k r e d i t  sind bei 33 v. H. der Bauvorhaben die ersten 
Hypotheken von S p a r k a s s e n ,  bei  20 v. H.  von 
L a n d e s  V e r s i c h e r u n g s a n s t a l t e n  und der  
R e i c h s  V e r s i c h e r u n g s a n s t a l t  f ü r  A n g e 
s t e l l t e ,  in allen  übrigen Fällen von p r i v a t e n  
oder ö f f e n t l i c h - r e c h t l i c h e n  H y p o t h e 
k e n b a n k e n  gegeben worden. Die Nominalzinsen 
sind außerordentlich verschieden. Sie halten sich bei 
Sparkassen zwischen 6K und 8,93 v. H., bei Versiche
rungsträgern  zwischen 43a und 8 v. H., bei den übrigen 
G eldgebern zwischen 7 lA  und 9,4 v .H . Von allen e in 
gereichten Bauanzeigen betrugen die Nominalzinsen 
für die ersten H ypotheken bei 8 v. H. der Fälle unter 
6 v. H.. bei 7 v. H. 6 bis 6% v. Pf., bei 42 v. H. 7 bis 
7% v. H., bei 39 v. H. 8 bis 8% v. H. und bei 4 v. H. 
9 v. H. und mehr. Das E i g e n g e l d  ist in den Bau
anzeigen sehr verschieden eingesetzt. In rd. einem 
D rittel der P’älle, deren F inanzierung bekannt wurde 
beträg t es w e n i g e r  als 10 v. H. der G esam tbau
kosten; in vielen Fällen ist es mit mehr als 10 v. II 
eingesetzt, bei etw a 12 v. H. beträg t es sogar rd! 
20 v. H. der Gesamtbaukosten.

Die M i e t e n ,  die auf das ganze Reichsgebiet 
durchschnittlich im Monat für die einzelnen Woh
nungsgruppen berechnet waren, konnten stets ein
gehalten werden. F ür die einzelnen Länder und für

die verschiedenen W ohnungsgrüßen schwanken die 
durchschnittlichen M ieten beim  2 - R a  u m - T y p  
zwischen 16 (Lippe) und 37,50 RM (W ürttemberg), 
beim 3 - R a u m - T  y p zw ischen 19,83 (Mecklenburg- 
Schwerin) und 43,20 RM (Ham burg), beim  4 - R a u m - 
T y p  zwischen 25 (Schaumburg-Lippe) und 60 RM 
(Hamburg) und beim 5 - R a u m - T y p  zwischen 42 
(Braunschweig) und 58 RM (Ham burg). Allein schon 
aus diesen A ngaben geht deu tlich  hervor, daß ent
sprechend der H öhe der B aukosten die Länder mit 
vorwiegend länd licher und  k le instäd tischer Besied
lung im allgem einen geringere M iethöhen aufweisen 
als die s tä rk e r besiedelten Industrie- und Grollst idt- 
gebiete. In P r e u ß e n  betrug  der Unterschied der 
Mieten, auf den Q u a d r a t m e t e r  W o h n f l ä c h e  
gerechnet, etw a 6 RM je  Q u ad ra tm ete r/Jah r bis zu 
12 RM. In den S tädten  sind die häufigsten  Sätze 8 
und 9 RM. w ährend 10 11M nicht oft überschritten 
w urden. F ü r ländliche B ezirke w urden Sätze von 7 
und 8 RM je Q uad ratm ete r und Jah r erm ittelt. Miel
höhen un ter 6 RM sind m it Vorsicht zu w erten, teils 
liegen hier besonders günstige U m stände vor (z.B. 
ungew öhnlich niedrige Zinssätze für erste Hypo
theken, E rlaß säm tlicher N ebenkosten, verlorene Zu
schüsse usw.), teils sprechen U ngenauigkeiten der 
rechnerischen A usw ertung mit.

Was nun die a r b e i t s m a r k t p o l i t i s c h e n  
A u s w i r k u n g e n  des zusätzlichen W ohnungsbau
program m s anbelangt, so konn ten  und w urden auch 
liier die Bedingungen der G rundsätze erfü llt. Der 
Zweck, m it den h ie rfü r zur V erfügung gestellten Mit
teln  m öglichst viel arbeitslose B aufacharbeiter. Bau
h ilfsarbeiter und A rbeiter d e r Baunebengew erbe und 
der B austoffindustrie zu beschäftigen, ist erreicht 
w orden. Das zusätzliche W ohnungsbauprogram m  hat 
seit Ende v. J. den A rbeitsm ark t n icht unwesentlich 
befruchte t und gleichzeitig einen nicht unerheblichen 
Teil erw erbsloser B auarbeiter dem  A rbeitsprozeß wie
der zugeführt. Leider lassen sich heu te  genaue Zah
len über die w eiterbeschäftig ten  und neu einge
stellten A rbeiter noch nicht erm itteln , da ein Teil der 
W ohnbauten noch in A rbeit bzw. der innere Aus
bau noch nicht fertiggestellt ist. N ach den  bisherigen 
Angaben des „R eichsarbeitsb lattes“ sind 10401 Ar
beiter w e i t e r  b e s c h ä f t i g t  und 10 919 ne u  
e i n g e s t e l l t  w orden, also insgesam t 25 452. Diese 
Zahl ist aber noch nicht endgültig , da b isher Baden 
nur über einen Teil seiner B ezirke berich te t hat und 
der Reg.-Bez. O ppeln sowie die L änder W ürttemberg. 
Braunschweig, Lippe und die H ansestäd te Bremen 
und Lübeck noch k e i n e  A n g a b e n  gem acht haben! 
Nach den vorliegenden E rgebnissen h a tten  der An
zahl nach die m eisten A rbeite r beschäftig t der Sied
lungsverband R u h r k o h 1 en  b e z i r k (1-496). L i e g 
n i t z  (1449), B r e s l a u  (1103), B erlin  (1100) usw. 
Von der G esam tzahl der erste llten  Kleinstwohnungen 
ist etwa d i e  H ä l f t e  b e r e i t s  b e z o g e n  oder 
geht im Laufe d e r nächsten  W ochen seiner Voll
endung entgegen, die übrigen sind im R o h b a u  
fertig.

Aus den h ier kur z w iedergegebenen Mitteilungen 
des „R eichsarbeitsb lattes“ geht deu tlich  hervor, daß 
mit den 100 Mill. RM tatsäch lich  Kleinstwohnungen 
mit tragbaren  Mieten einfacher und dodr einwand
fre ier A usstattung nach den G rundsätzen des zusätz
lichen W ohm ingsbauprogram m s gebaut w erden konn
ten. A llerdings lassen sich die Bedingungen und 
V orschriften d er R eichsregierung, wie schon er
wähnt. nicht allgem ein au f den gesam ten übrigen 
W ohnungsbau übertragen , denn schließlich sollen 
auch noch m i t t l e r e  W ohnungen in der H aupt
sache gebaut w erden. V orteilhafter und nutzbrin
gender w äre es fü r d ie  gesam te B auw irtschaft ge
wesen, wenn die R eichsregierung zu solchen Maß
nahmen schon e t w a s  f r ü h e r  gegriffen hätte, 
dann w'äre es nicht vorgekom m en, daß, wie es 
je tzt der l a l l  ist, in G r o ß - B e r l i n  beispielsweise 
etwa 5000 bis 6000 N eubauw ohnungen mit Hauszins
steuer- und Z usatzhypotheken leer stehen, teils weil 
kaum noch W ohnungsuchende vorhanden sind, die die 
Mieten aufbringen können, teils weil ein immer grö
ßer w erdender P rozentsatz von N eubaum ietern ge-
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bzw. exm ittiert wird, da sie mit der Miete 
im R ückstand geblieben sind. R echnen w ir noch da- 
zu die etw a 15 (JOO leer stehenden A l t  W o h n u n g e n  
m  '-’5°®"®erlin, so kann m an sich ein ungefähres Bild 
m achen, wie das Angebot an W ohnraum  von Monat 
zu M onat zunim m t und trotzdem  die in den G roß
städten  noch vorhandene W ohnungsnot nicht gem il
d e rt w ird, weil eben der zur V erfügung stehende 
V\ ohnraum  für tlie m inderbem ittelten Bevölkerungs

schichten infolge d e r teu ren  Mieten nicht in Anspruch 
genommeu w erden kann. Infolgedessen h a t das zu
sätzliche V\ ohnungsbauprogram m  und gleichzeitig 
die N otverordnung dem K ieinstw ohnungsbau R icht
linien gegeben, die m it einigerm aßen gutem  W illen 
und Entgegenkom m en der kom m unalen S tellen  durch
geführt w erden konnten und tro tz  a lle r  Bedenken 
und B efürchtungen durchaus gesunde und b rauch 
bare W ohnungen geschaffen haben. — —gel.

WOHNUNGSBAU
Einschränkung des Heimstättenbaues infolge Ar

beitslosigkeit. Die „G agfah“ (Gemeinnützige A ktien
gesellschaft fü r A ngestellten-H eim stätten) teilt in 
ihrem  soeben veröffentlichten Jahresbericht fü r 1950 
mit, daß die allgem eine W irtschaftslage sich w eniger 
im W ohnungs- als im H eim stättenbau ungünstig aus
gew irkt habe. Zahlreiche A ngestellte, die V erhand
lungen wegen Beschaffung eines Eigenheimes durch 
die G agfah geführt hatten , sind infolge Kündigung 
ih rer S tellungen oder wesentlicher E inkom m ensver- 
m inderung nicht in der Lagn. die fü r den Erw erb 
e iner E igenheim stätte erforderliche A nzahlung auf
zubringen. D ie Gagfah hat deshalb den Bau von 
H eim stätten zahlenm äßig gegenüber dem V orjahre 
e i n g e s c h r ä n k t .  Sie bau te 1950 n u r noch 822 
E infam ilienhäuser gegen 1014 im V orjahre. Im m er
hin w ar es möglich, a lle  H eim stätten teilw eise unter 
G ew ährung von Rentenzahlungen (bis auf eine in 
Zehlendorf) zu verkaufen.

Was die E rstellung und V erm ietung der im Jahre 
1950 gebauten W ohnungen betrifft, haben die Gagfah 
und ih re  Tochtergesellschaften zu Anfang des Jahres 
mit dem Bau von 615? W ohnungen gegenüber 4612 
W ohnungen im V orjahre begonnen, wovon 5555 Stock
w erkw ohnungen und 822 H eim stätten w aren. Von 
diesen W ohnungen w aren  bis Ende 1950 insgesam t 
6972 W ohnungen fertiggestellt, der Rest w urde in 
das Jah r 1951 übernom m en. Nach Fertigstellung 
dieses Program m s h a t die G agfah seit ihrem  Be
stehen i n s g e s a m t  26 740 W o h n u n g e n  i n  255 
S t ä d t e n  gebaut.

D ie W ohnungen konnten  im großen und ganzen 
ohne Schw ierigkeiten  abgesetzt w erden. Dagegen sind 
am M onatsersten in der V erw altungsabteilung stets 
gewisse M ietrückstände zu verzeichnen. Bei p lan 
mäßig errechneten M ieteingängen in Höhe von 
4,51 Mill. RM aus den Gagfah-W ohnungen w aren 
n u r Verluste in Höhe von 11 042 RM am Ende des 
B erich tsjahres auszubuchen. —

BAUSTATISTIK
58 471 Wohnungen im Jahre 1950 in Berlin und 

P rovinz Brandenburg mehr als 1929. D ie große Zahl 
der im vorigen Jahre  in P reußen neugebauten W oh
nungen (W ohnungsreinzugang 202 115 gegen 197 765 
im Jahre  1929) ist besonders au f die sta rke  B autätig
ke it in B e r l i n  zurückzuführen. In den einzelnen 
Provinzen ist d ie Baubilanz jedoch meist schlechter 
als 1929. A nders in der Provinz B randenburg nebst 
Berlin, wo der Reinzugang 1950 m it 58 471 W oh
nungen festgestellt w urde gegenüber 57 655 im Jahre 
1929. D ie V erteilung auf die R egierungsbezirke und 
die S tad t B erlin  zeigt folgende Übersicht:

P r o v i n z  B r a n d e n b u r g  m i t  B e r l i n
W ohnungsreinzugang

1930 1929
P o ts d a m ................  8 712 7 978
F rankfurt (O.) . . 5 867 6 228
B e r l i n ..................... 43 892 23 429

zusammen 58 471 37 635 
G r e n z m a r k  

1615

Neubauwohnungen 
auf je  1000 Einwohner 

1930 1929
6,4 5,43
4,6 4,84

10,9 5,95

Schneidemühl . . 1373 1 615 4,5 5,21

D ie Zahl der insgesam t errichteten G ebäude be
träg t im  Reg.-Bez. P o t s d a m  8222 (6458 im  Jahre 
1929) und im Reg.-Bez. F r a n k f u r t  a. O. 6614 (6655), 
in B e r l i n  8804 (5610) und im Reg.-Bez. S c h n e i d e  
m ü h 1 2568 (2254). Da die öffentliche B auun ter
stü tzung je tz t zum  größten Teil fo rtfä llt und es noch 
keine ren tab le  p riv a te  B au tä tigkeit gibt, w ird  die 
Abdeckung des auf 514 000 W ohnungen geschätzten

W ohnungsbedarfs in Preußen schw er möglich sein. 
.Man wird zufrieden sein müssen, w enn m an den 
jährlich neu entstehenden W ohnungsbedarf mit 
K leinstw ohnungen befriedigen kann.

W ie die Statistische K orrespondenz des preufi. 
statistischen Landesam tes berichtet, w urden in P re u 
ßen im vorigen Jahre 81,7 v. H. a lle r W ohnungen 
m it öffentlichen M itteln gefördert. Leider m ußte 
man auch feststellen, daß w ieder w eniger K lein
häuser gebaut worden sind als 1929, daß sich also die 
bereits in  den V orjahren e rkennbare  Tendenz zur 
V ergrößerung der W ohngebäude fortgesetzt hat. —

VERBÄNDE UND TAGUNGEN
Die Notlage des deutschen Tiefbaugewerbes. Der

R e i c h s v e r b a n d  d e s  D e u t s c h e n  T i e f b a u 
g e w e r b e s  E. V. in Berlin w endet sich mit einer 
D enkschrift ..Die R egiearbeit als L’rsache des Zu
sammenbruches des deutschen T iefbaugew erbes in 
besonderer Berücksichtigung der R egiearbeit der 
Deutschen Reichsbahngesellschaft“ an  die Reichs
regierung, den P räsiden ten  des V erw altungsrates der 
Deutschen Eisenbahngesellschaft, die Reichstags- und 
Landtagsabgeordneten, den Reichsrat usw. D er E in
gabe an  die Reichsregierung entnehm en w ir fol
gendes:

„Die heutige W irtschaftsnot, durch die über
4.2 M illionen arbeitslose deutsche V elksbrüder der 
Erw erbslosen- und W ohlfalirtsfürsorge zur Last fallen 
und durch die dem Deutschen Reich ungeheure 
Soziallasten erw achsen, hat das deutsche T iefbau
gew erbe in e rs te r Linie betroffen.

E i n e  e r s c h r e c k e n d  g r o ß e  A n z a h l  be
w ährter, oftm als seit Jahrzehnten  bestehender 
l i e f b a u f i r m e n  s t e h t  v o r  d e m  Z u s a m 
m e n b r u c h ,  da die m eisten B etriebe schon seit 
c ielen Monaten stilliegen oder nur zum geringen 
Bruchteil beschäftigt sind. Viele Thusende von alten  
A ngestellten und A rbeitern  d ieser E nternehm ungen  
sind brotlos geworden.
. .  D ie H a u p t  U r s a c h e n  dieser katastrophalen  
Not des Tiefbaugew erbes sind neben der allgem einen 
\\ irtschaftskrise die von den R egierungsstellen  und 
Behörden angeordnete und em pfohlene, sich zur 
Stillegung der Bauw irtschaft ausw irkende a l l g e 
m e i n e  S p e r r e  v o n  B a u a u s f ü h r u n g e n  und 
di e a u s g e r e c h n e t  i n  d i e s e n  N o t z e i t e n  
f o r c i e r t e  und deshalb  besondes schwer und 
drückend em pfundene R e g i e a r b e i t  d e r  B e 
h ö r d e n ,  insbesondere ab er die der D e u t s c h e n

c h s b a h n ge S e i l s c h a f t ,  einer der b isheri- 
gen H auptauftraggeber des deutschen Tiefbau- 
gewerbes.

Die überreichte D enkschrift gibt nicht n u r über 
a ie  w irtschaftsfeindliche R egiearbeit, insbesondere 
bei der Deutschen Reichsbahngesellschaft Aufschluß 
sondern zeigt auch M ittel und W ege auf. um ohne 
Schädigung der personellen  und w irtschaftlichen Be
lange d e r  Reichsbahn den im T iefbaugew erbe be- 
stehenden Notstand zu beseitigen.“ _

RECHTSAUSKÜNFTE
Maurermeister W. H. in G. ( A u s l e g u n g  

e i n e s  L i z e n z v e r t r a g e s . )
T atbestand  und F rage . M it einem  L izenzvergeber is t ü b e r die 

A usführung von G rü n fu tte rs ilo s  e in  L izenzvertrag  abgeschlossen 
w orden. Es lagen  Zeichnungen, statische B erechnungen und  
M assenberechnungen vor u nd  d e r  L izenzvergober s te llte  fü r  d ie  
A usführung  e inen  e rheb lichen  reg ie ru n g sse itig en  Zuschuß in 
sichere Aussicht. D ie  zuständ ige  L andw irtschaftskam m er des Be
z irk s  des L izenznehm ers v e rw e ig erte  a b e r  den  Zuschuß u n d  ver- 

£ s tä rk e re  L a n d u n g e n  u nd  E isenein lagen . D adurch w erden  
nach den neuen Zeichnungen und B erechnungen die B aukosten
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ranz  erheblich erhöh t. Ist der L izenznehm er noch an den V ertrag  
¡ebu n d en  und verpflichtet, die fä lligen  R aten zu ^ h le n ?

Antw ort Nach dein überreich ten  L izenzvertrag  haben  b
le d .g H c h  d a  a  11 e i  n i g e  A  u  s f  ü  h  r  u  n g s r  e  c  h  t  d e s  R e ic h s -

pateSnts „F u tte rs ilo -  Nr. x e rw orben. Daß de r L izenzvergeber 
Zusicherungen nach der Richtung gemacht hat daß d e r Silo gena 
nach der bei der V erhandlung vorgelegten M assenaufstellung 
statischen Berechnung au sfü h rb a r sei und bei d 1 e s  e r A u s 
f ü h r u n g  eine Bezuschussung des S ilobaues durch die L an d w n t- 
schaftskam iner erfolgen w erde, erg ib t d e r V ertrag  nicht; und eine 
d e ra rtig  wichtige Bestimmung h ä tte  sicherlich in den \  e r tra g  au 
genommen w erden m üssen, w enn sie einen  w esentlichen B estand- 
te il d e r Abmachungen d a rs te llen  sollte.

O hne d e ra rtig e  Zusicherungen ist es fü r die vertrag lichen  
Rechte des L izenzvergebers unerheblich, daß der Zuschuß v e r
w eigert worden und zur E rlangung eines solchen die H erste llung  
s tä rk e re r W andungen und E isenein lagen u n te r e rhöh ten  Bau
kosten erforderlich  ist. N ur d a n n  h ä tte  der L izenzvergeber fü r 
d iese Um stände e inzustehen, wenn das geschützte P a t e n t 
v e r f a h r e n  gerade da rau f b e ruh t, daß der Silo m it den u r
sprünglich angegebenen M assen zur E rfü llung  de r behördlichen 
Vorschriften ausfüh rbar ist. D ies kann  ohne genaue K enntnis 
des P a ten tinha lts  nicht b e u rte ilt w erden, w ird  aber w ohl kaum  
der Fall sein. — Rechtsanw alt D r. P au l G 1 a s s , B erlin .

Arch. A. H. in W. ( S c h u t z  d e s  N a c h b a r 
g e b ä u d e s  b e i  A b b r u c h . )

T atbestand  und F rage . Ein Gebäud® w ird  abgebrochen, das 
an der G renze des etw a 3 Stock höheren  N achbargebäudes steh t. 
Die un tere , b isher verdeckte G iebelw and des N achbarn ist in 
keiner Weise beim Abbruch beschädigt w orden, ab e r seh r schlecht, 
so daß sich nun in den Untergeschossen ein Durchschlagen des 
Regens zeigt. D er Nachbar fo rd e rt nun A usbesserung und  Ver- 
putzung dieses un te ren  G iebelteiles. Ist d e r E igentüm er des 
Abbruchgrundstückes dazu verpflichtet?

A ntw ort. D er E igentüm er des A bbruchgrundstückes w ar be
rechtigt, das ihm gehörige G ebäude n iederzu re ißen  und h ä tte  nu r 
fü r Beschädigungen aufzukom m en, die h ierdurch  an der G iebel
wand des N achbargebäudes e tw a hervo rgeru fen  w orden sind. Nicht 
aber besteh t eine P ilicht, den N achbargiebel, dessen schlechtes 
M auerw erk durch den A briß des angebauten  H auses zutage tr i t t ,  
auszubessern  oder zu verputzen , oder V orkehrungen dah in  zu 
tre ffen , daß er gegen W itterungsein flüsse  geschützt w ird , denen 
e r infolge des Abbruchs in höherem  Maße als vo rher ausgesetzt 
ist. —  Rechtsanwalt Dr. P au l G 1 a s s , Berlin.

Arch. A. R. in W. ( A n l i e g e r b e i t r ä g e . )
T atbestand  und F ragen . Ein 1897 erbau tes  H aus an e iner 

Straße in W. w urde 1928/29 um gebaut und durch A nbau e rw e ite rt. 
Die Gem einde will nun den A nlieger zu den S trafienbaukosten  
heranziehen.

1. Is t sie dazu nach 30 Jah ren  noch berechtigt?
2. Kann die G em einde ohne ordnungsm äßige Abrechnung der 

S traßenbaukosten  den A nliegerbe itrag  nach dem gleichw ertigen 
Ausbau an d ere r S traßen  berechnen?

3. Ist die S traße nach dem geschilderten T atbestand  nicht als 
fertige S traße zu betrachten?

4. Ist die G em einde nicht verpflichtet, dem k lagenden G rund
eigentüm er die A kten vor de r m ündlichen V erhandlung vorzulegen?

5. Wie hoch stellen  sich die Kosten im O berverw altungs- 
gerichts-S treitverfahren?

A ntw ort. Zu 1. Die A nlieger-B eitragsforderungen  der Ge
meinde v e rjä h re n  nach §§ 10, 69 ff., 87 ff. Nr. 2 des Komm.-Abg.- 
Gesetzes in 3 Jah ren  seit A blauf d e s  R echnungsjahres (vom 
1. 4 bis 1. 4), in dem sie — zufolge E rrichten des G ebäudes 
und F ertig ste llung  de r S traße m it der M öglichkeit, die Kosten 
festzustellen  — en tstanden  sind. D ie V erpflichtung d e r A nlieger, 
soweit es sich um die H e r s t e l l u n g  de r S traße und die 
5 jährige U nterhaltungspflicht handelt, fä llt dagegen nicht un ter 
das KAG. F e rn e r v e r jä h r t auch nach dem KAG. n u r die durd i 
das e rrich te te  G ebäude en tstandene  Forderung . W ird ein 
w eiteres G ebäude errich te t (oder ist ein  A nbau der Errichtung 
eines G ebäudes gleichzusetzen), so en tstehen  ein neues Forderungs
recht und eine neue V erpflichtung, und dam it beginnt der Lauf 
der V erjäh rungsfris t ven neuem . (OVG.-Entsch. Bd. 40 S. 98.) 
D er je tz igen  E införderung s teh t daher die Länge der verflossenen 
Zeit nicht entgegen.

Zu 2. Nach § 15 des B aufluchtliniengesetzes von 1875 sind 
die tatsächlich aufgew endeten  S traßcnan legungskosten  umzulegen 
(jedoch nur fü r ein  best. Höchstmaß der S traßenbre ite ). Die 
Kostenabrechnung und der V erte ilungsplan , auf G rund deren  die 
H eranziehung erfo lg t, m üssen von dem M agistrat als V eranlagungs
behörde festgeste llt und genehm igt w erden (OVG.-Entsch. v.
7. XII. 16, IV C. 105/15). D ie Gem einde ha t über die Kosten 
Rechnung zu legen und E insidit in die aufgem achle Rechnung zu 
gesta tten  (OVC.-Entsdi. v. 20. V. 96 Nr. II, 953; vom 9. XII 96 
w - 1! . ? ? *  Uv a ) ' D ie «heoreiisdie nachträgliche Berechnung der 
tatsächlichen Kosten nach den A ufw endungen „ fü r  die H erstellung 
einer gleichbreiten (haussierten  Straße un ter Berücksichtigung der 
dam aligen V erhä ltn isse“  entspricht nicht den gesetzl. Vorschriften 
so daß de r diesbezügl. Beschluß d e r G em eindevertretung m E ’ 
weil e ine d e ra rtig e  Befugnis im Gesetz nicht gegeben ist ’ u n ’ 
w irksam  ist. ° ’ ““

Zu 3. D as O rtssta tu t vom 4. M ärz 1892 (und das S D ä t e r e  v 

K2; . . L h. ' 92rL Wii i de ie i" e VerPflichtung zur Bezahlung von Straß,
baukosten  fü r  die A nlieger de r betr. S traße nur

vom 
S traßen 

erzeugen, wenn

die S traße  a ls e ine  e rs t nach E rlaß  des S ta tu ts  vom 4. März 1892 
angeleg te  neue und  nicht a ls e ine  b e re its  dam als „vorhandene" 
städ t. S traße  anzusehen  w äre . L e tz te res  k an n  de r Fall sein, wenn
gleich d ie  S traße  noch nicht in a llen  E inze lhe iten  fertiggeste llt 
w ar, ab e r es is t e rfo rderlich , daß w esentliche E rfo rdern isse  des 
A usbaues nicht ge feh lt haben  (OVG.-Entsch, Bd. 35 S. 78). Eine 
vo rhandene S traße  is t d ie jen ig e , d ie  zu r Zeit des In k rafttre ten s  
des e rs ten  nach dem  § 15 B .-Fl.-G es. e rla ssen en  O rtsstatu ts
o-emäß dem W illen de r s täd t. B ehörden in ih rem  dam als gegebenen 
und fü r ausreichend e rach teten  Z ustand  fü r  den  inneren  V erkehr 
und A nbau bestim m t w ar. D er W ille d e r G em einde ist ent
scheidend und unbeschränk t. D as V orhandense in  de r S traße wird 
nicht dadurch ausgeschlossen, daß sie  in  ih rem  A usbau und in 
ih ren  E inrichtungen m angelhaft und  unvo lls tänd ig  is t (OVG.- 
Entsch. v. 24. IV. 1919, 14. C. 71/19; vom 8. V. 19 (V. C. 52/18]). 
D ie tatsächliche G esta ltung  d e r B efestigung, de r Bebauung und 
des V erkeh rs h a t fü r  sich a lle in  d ie  V eränderung  der rechtl. 
E igenschaft e in e r S traße  n id it z u r Folge (OVG.-Entsch. vom 
24. I. 07. IV. 141); auch auf das F eh len  s traßenm äß iger Einrichtung 
alle in  kom m t es nicht bestim m end an  (OVG.-Entsch. v. 25. X. 17, 
IV. C. 18/17). D agegen k an n  e ine  S traß e  a ls  O rtss traß e  bestehen 
und dem A nbau sowie dem  in n e re n  V erk eh r w irk lich  dienen, 
ohne doch eine v o rh an d en e  S traß e  zu sein , w enn  sie nach dem 
W illen de r städ t. B ehörden noch in  d e r A nlegung begriffen  ist, 
ih r Z ustand e rs t a ls e in  e in stw e ilig e r und  noch nicht a ls ein  den 
A nforderungen und  B edürfn issen  e in e r  s täd t. S traße  genügender 
erach tet w ird  und  gew ollt w ar.

Welche E inrich tungen  besteh en  m üssen , um  das V orhandensein 
e in e r S traße  im  S inne des § 15 anzunehm en , k an n  ohne Berück
sichtigung der Lage des e inzelnen  F a lle s  nicht fe s tgeste llt werden 
(OVG.-Entsch. Bd. 62 S. 215-218, Bd. 52 S. 100 ff., Bd. 38 S. 145-147).

Ob d ie  b e tr . S traß e  am  4. M ärz 1892 b e re its  a ls eine vor
handene  O rtss traß e  anzusehen  w ar oder nicht, k an n  au f G rund der 
b isherigen  B ew eisaufnahm e nicht m it S icherheit en tschieden werden. 
F ü r die A nforderungen , d ie  nach dem  W illen  und  dem Bau
program m  d e r G em einde an  e ine an b au fäh ig e  S traße  gestellt 
w urden , w ü rd e  die zum  O rtsg ese tz  vom  4. M ärz 1892 angeblich 
erla ssene  P o lize ive ro rdnung  m aßgebend sein.

Zu 4. D ie B ek lag te  is t nicht ve rp flich te t, dem  Kläger die 
in d e r V erhand lung  vo rzu legenden  A k ten  vor de r mündlichen Ver
hand lung  vorzulegen. Sie k an n  sich au f d e re n  In h a lt berufen, 
indem  sie d iese im T erm in oder v o rh e r dem  Bezirksausschuß über
reicht und die e rheb lichen  Schriftstücke in  d e r Verhandlung ver
lesen  w erden. Dem  K läger m uß G elegenheit gegeben werde», 
zu dem M aterial S te llung  zu nehm en. Is t d ies im  Termin nicht 
möglich, so muß eine V ertagung  e rw irk t w erd en , dam it er bis 
zum nächsten T erm in  d ie  A kten  auf d e r G eschäftsstelle  genau 
durd isehen  und sich zu den U rkunden  äu ß ern  kann .

Zu 5. D ie G ebühren  (K ostenpauschsatz) beim  Ob.-Verwalt.- 
G ericht be trag en  nach dem  L andesverw a ltungsgese tz  vom 30. 7. 83 
und dem R underlaß  vom 24. 12 . 26 (M in.-B latt f. d. innere Ver
w altung 1927 S. 3) bei dem  O b je k t von 500 b is  600 RM ohne 
B ew eisgebühr 30 RM, m it B ew eisgebühr 45 RM. D ie Gebühren 
eines A nw alts (A nw altszw ang b e steh t nicht) b e trag e n  ohne Beweis
e rhebung  43,50 RM., m it Beweis- und w e ite re r  V erhandlungsgebühr 
72,50 RM. (§ 103 L andesverw .-G esetz; § 43 R .-A .-G eb.-O rd.; Ges. 
vom 28. I. 27; RGBl. 1927 I S. 53.) —

R echtsanw alt D r. P au l G 1 a s s , Berlin.

Zimmermstr. R. L. in L. ( H o n o r a r a n s p r u c  h.)
T atbestand  und F rage. F ü r e in en  B au h errn  sind der Bau

po lize ivertrag  fü r W ohnhaus n eb st S ta llg eb äu d e  und der Haus
z in ss teu e rv e rtrag  b e a rb e ite t w orden. Zum Bau is t es nicht ge
kom m en, die Zahlung e in e r H o n o ra rfo rd e ru n g  von 60 RM bei 
8000 RM Bausum m e verw e igert de r A u ftrag g eb er, d e r kein pfänd
b ares V erm ögen, wohl ab e r e inen  B auplatz  besitz t, d e r allerdings 
nu r zum Teil bezah lt ist. K ann d a ra u f  A rre s t gelegt werden, 
da kaum  etw as zu holen sein w ird , um  die F o rd eru n g  zu sichern?

A ntw ort. F ü r die a u sg efü h rten  A rb e iten  können  Sie — wenn 
nicht kostenlose A usführung zugesag t is t — B ezahlung verlangen, 
auch wenn d ieser den Bau nicht au sfü h rt u nd  d ie  ihm  zugesandteu 
Zeichnungen bzw. A nträge Ihnen  desha lb  w ied er zurückgesandt 
hat. D er ge fo rde rte  B etrag  von 60 RM is t bei e in e r Bausumme 
von 8000 RM sicherlich nicht zu hoch.

Eine dingliche Sicherung durch E in trag u n g  e in e r V orm erkung 
auf dem B augrundstück , w ie sie B a u h a n d w e r k e r  durch eine 
einstw eilige V erfügung aus § 648 BGB. (u n te r b loßer G laubhaft
machung d e r F orderung  ohne Nachweis e in e r G efährdung) e r 
reichen können, läßt sich fü r Ih re  F o rd eru n g  nicht herbe i
führen , da Ih re  Leistung ke ine  A rbe it a m B augrundstück d a r
stellt. Sie m üssen v ie lm ehr Ih re  F o rd eru n g  e ink lagen  und nach
dem Sie ein U rte il e rw irk t haben , d ie  V ollstreckung durdi- 
uliren. D iese kann z. B. durch P fän d u n g  und  V ersteigerung  von 

M obiliar oder P fändung  und Ü berw eisung von Forderungen  jeg- 
»cher A rt erfo lgen, auch k önn ten  Sie d ie  V erste igerung  des Bau

grundstücks, w enn de r B auherr a ls  E igen tüm er e inge tragen  ist, 
be tre iben . B leibt die V ollstreckung fruchtlos, so können Sie den 

au h errn  zum O ffenbarungseid  laden , w obei e r a lles, was er 
esitzt, eidlich angeben m uß, so daß dann  ev tl. auf G rund dieser 

Angaben V erm ögensw erte  noch e rfaß t w erden  können.
Eine Sicherung d e r F o rd e ru n g  vor E rw irk u n g  des U rte ils  wäre 

im Wege des A rres tes  nu r zu lässig , w enn Sie dem  Gericht glaub- 
a machen könn ten , daß je tz t  noch etwras beim  Schuldner zu 

io en w äre, daß jedoch die G efah r de r B eseitigung des Ver
m ögens w ährend  de r Zeit bis zum  E rlaß  des U rteils besteht. -  

R echtsanw alt D r. P au l G 1 a s s , Berlin.
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